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ANALYSE

Ramsan Kadyrow 2017 – Ein Jahr im Leben des starken Mannes
Huseyn Aliyev (Universität Glasgow)

Zusammenfassung
Ungeachtet der aufgrund der Wirtschaftskrise und der westlichen Sanktionen gekürzten Subventionen für 
den Nordkaukasus ist Ramsan Kadyrow, das Oberhaupt Tschetscheniens, im vergangenen Jahr bei der Auf-
rechterhaltung der Kontrolle über seine Republik bemerkenswert erfolgreich gewesen; gleiches gilt für die 
Ausweitung seines Einflusses in der Region wie auch auf einige Bereiche der russischen Außenpolitik. Dabei 
versucht der starke Mann Tschetscheniens neuerdings, mit einer Mischung aus Zustimmung und versteck-
ter Kritik Einfluss auf die Außenpolitik Russlands zu nehmen. Kadyrow hat auch sein Image als einer der 
umstrittensten regionalen Führungskräfte in Russland erfolgreich beibehalten. Er hat 2017 nicht nur die 
größten muslimischen Menschrechtsproteste in der modernen Geschichte Russlands organisiert, sondern ist 
gleichzeitig wegen eklatanter Menschenrechtsverletzungen in der eigenen Republik in die Magnitskij-Liste 
aufgenommen worden. Um sein Ansehen als regionaler muslimischer Führer weiter zu stärken, hat Kadyrow 
bei der Rückkehr von Familienangehörigen nordkaukasischer Kämpfer des IS aus dem Nahen und Mittle-
ren Osten die Leitung übernommen. Zuhause hat der tschetschenische Führer eine ehrgeizige Kampagne 
gestartet, durch die die meisten hochrangigen Staatsämter und Verwaltungsposten in Tschetschenien an 
Mitglieder seiner Familie, seines Klans oder an enge Vertraute gehen sollen.

Einfluss auf die russische Außenpolitik
Im Laufe der letzten Jahre ist Ramsan Kadyrow in Russ-
land zu jenem regionalen Führer geworden, der auf der 
internationalen Bühne sehr aktiv in Erscheinung tritt. 
Er ist ein eifriger Nutzer von »Instagram« und »Twit-
ter« und kommentiert regelmäßig Fragen der interna-
tionalen Politik wie auch die russische Außenpolitik. 
Die meisten seiner außenpolitischen Ansichten stehen 
im Einklang mit der offiziellen Position der Regierung. 
So folgten seine Kommentare, in denen er den US-ame-
rikanischen Präsidenten Donald Trump im Dezem-
ber für dessen Anerkennung von Jerusalem als Haupt-
stadt Israels kritisierte, der russischen Unterstützung 
für die UN-Resolution, in der die Politik der USA ver-
urteilt wurde.

Während Kadyrow bemüht ist, die Rolle eines 
muslimischen Führers für die gesamte Region zu über-
nehmen, hat sich im Laufe des Jahres 2017 auch sein 
Anspruch weiter verstärkt, seinen Einfluss in der russi-
schen Außenpolitik geltend zu machen. Am 3. Septem-
ber 2017 versammelte sich eine große Menschenmenge 
vor der Botschaft von Myanmar in Moskau und folgte 
damit Kadyrows Aufruf an alle Muslime, gegen die Ver-
folgung der muslimischen Rohingya in Myanmar zu 
protestieren. Zu den Protestierenden gehörten nicht nur 
Tschetschenen und andere Personen aus dem Nordkau-
kasus, sondern auch Muslime aus den zentralasiatischen 
Staaten und dem Südkaukasus. Obwohl die Versamm-
lung zu keinem Zeitpunkt von den Moskauer Behör-
den genehmigt worden war, machte die Polizei keiner-
lei Anstalten die Menge aufzulösen. Am 5. September 
2017 kam es zu einer viel größeren Demonstration von 
rund 10.000 Menschen in der tschetschenischen Haupt-

stadt Grosnyj, die Kadyrows Aufruf zur Unterstützung 
der Rohingya folgte. Kadyrow organisierte nicht nur 
diese beiden Protestversammlungen, sondern verurteilte 
auch öffentlich Russlands Veto gegen eine UN-Resolu-
tion, in der die Regierung von Myanmar der Ermordung 
von Zivilisten der Rohingya beschuldigt wurde. In sei-
ner Rede bedauerte Kadyrow, dass es nicht möglich sei, 
»tschetschenische Truppen zu entsenden«, um die mus-
limischen Glaubensgenossen in Myanmar zu verteidi-
gen; zudem rief er zu einem Boykott gegen »buddhisti-
schen Terrorismus« auf.

Kadyrow milderte einige Tage später seine Rheto-
rik und rief zu einer Beendigung der Proteste auf, doch 
hielt sich die Reaktion Moskaus auf Kadyrows Kritik 
an der russischen Außenpolitik gegenüber Myanmar in 
Grenzen. Gleichwohl zeigten die Ereignisse rund um die 
von Kadyrow organisierten Proteste gegen Myanmar die 
gestiegenen Ambitionen des tschetschenischen Führers, 
die Rolle eines muslimischen Führers mit Geltung für 
die gesamte Region zu übernehmen. Der Umstand, dass 
Kadyrows Aufruf zu den Moskauer Protesten an alle 
Muslime gerichtet war, die in Russland leben – was dann 
zur größten Protestaktion in der modernen Geschichte 
der Russischen Föderation führte –, spricht Bände in 
Bezug auf die Effizienz, mit der Kadyrow seine Ziele 
erreicht. Zugleich waren die Proteste in Moskau und 
Grosnyj gegen Myanmar die ersten muslimischen Pro-
teste in Russland, in denen es um Menschenrechte ging.

Kadyrows Vermögen, den Kreml ungestraft in 
außenpolitischen Fragen kritisieren zu können, ist 
sowohl auf seine langjährige Freundschaft mit dem 
russischen Präsidenten, als auch auf den regelmäßigen 
tschetschenischen Beitrag zu Militäroperationen Russ-
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lands zurückzuführen. Die tschetschenische Militärpoli-
zei hat seit Beginn der russischen Beteiligung am Syrien-
Konflikt an der Seite Assad-freundlicher Kräfte gedient. 
Tschetschenische Einheiten sind angeblich 2016 an der 
Belagerung Aleppos beteiligt gewesen. Angehörige von 
Kadyrows Milizen haben auch in der aktiven Phase des 
Krieges im ostukrainischen Donbass die prorussischen 
Separatisten unterstützt.

Ein neuer Name auf der Magnitskij-Liste…
Ungeachtet von Kadyrows Engagement bei Menschen-
rechtsfragen in Bezug auf Muslime in allen Teilen der 
Welt hat sein Image als »Menschenrechtsverteidiger« in 
Tschetschenien im Jahr 2017 einen weiteren Schlag erlit-
ten. Am 20. Dezember setzte das US-Finanzministe-
rium Kadyrow auf die Liste russischer Staatsangehöriger, 
gegen die im Rahmen des »Magnitsky Act« Sanktionen 
verhängt wurden. Die Verkündung dieser Maßnahme 
erfolgte angesichts zunehmender Vorwürfe gegen Kady-
row wegen Menschenrechtsverletzungen, Entführungen 
und außergerichtlicher Hinrichtung seiner Opponenten. 
Ein weiterer Tschetschene, gegen den jüngst personen-
bezogene Sanktionen verhängt wurden, ist Ajub Kata-
jew, ein hochrangiger Angehöriger der tschetschenischen 
Innenverwaltung (Sicherheitskräfte), dem die Folterung 
und Ermordung schwuler Männer nachgesagt werden.

Die Herrschaft Kadyrows ist von gewaltsamer Ver-
folgung jeder Art abweichender Ansicht geprägt. Men-
schenrechtsgruppen berichteten, dass seit Mitte der 
2000er Jahre hunderte Personen in Tschetschenien 
verschwunden sind. Die Vorwürfe wegen Folter, Ent-
führung, außergerichtlicher Hinrichtungen und Mord-
anschläge auf Kadyrows Kritiker, auf Mitglieder der 
Opposition, auf vermeintliche islamistische Aufständi-
sche und auf Angehörige sexueller Minderheiten haben 
in den letzten fünf Jahren zugenommen. Die jüngste 
Welle der Anschuldigungen gegen das tschetschenische 
Oberhaupt wegen Menschenrechtsverletzungen betrifft 
die Verschleppung, Folterung oder Ermordung von über 
100 schwulen Männern, zu denen es in Tschetschenien 
seit 2016 gekommen ist.

Russische und internationale Menschenrechtsorga-
nisationen haben dokumentiert, dass die Zahl der in 
Tschetschenien verschwundenen Personen in einem alar-
mierenden Tempo zunimmt. So sind seit Jahresbeginn 
über 40 Personen als vermisst gemeldet worden. Allein im 
November 2017 wurden sieben Personen vermutlich von 
tschetschenischen Sicherheitskräften verschleppt. Kady-
row werden seit Langem Menschrechtsverletzungen vor-
geworfen, doch zeitigte das nur wenig Folgen in Form for-
maler Schritte, abgesehen von gelegentlicher Kritik am 
starken Mann in Tschetschenien durch westliche Politi-
ker. Dmitrij Peskow, Pressesprecher der russischen Präsi-

denten, wandte sich gegen die neue Sanktionswelle und 
bezeichnete sie als »unrechtmäßig und unfreundlich«.

Rückkehr von aus dem Nordkaukasus 
stammenden Personen aus dem Mittleren 
Osten
Der Schritt, federführend die Rückkehr von Familien 
von IS-Kämpfern aus dem Nordkaukasus und Zentral-
asien zu betreiben, ist ein weiterer der jüngsten Versu-
che Kadyrows, in außenpolitische Maßnahmen Russ-
lands einzugreifen. Zuerst wurde im November 2017 
verkündet, dass die erste Gruppe von 41 Frauen und 
Kindern aus verschiedenen nordkaukasischen Republi-
ken Russlands sowie aus Kasachstan und Usbekistan von 
Syrien nach Grosnyj gebracht wurde. Die zweite Gruppe 
bestand bereits aus 93 Personen, meist russische Staats-
angehörige aus Tschetschenien, Dagestan und Ingu-
schetien. Die meisten der zurückgekehrten Familien-
angehörigen von IS-Kämpfern waren von kurdischen 
Kräften bei der Belagerung von ar-Raqqa oder durch 
Assad-freundliche Kräfte in unterschiedlichen Teilen 
Syrien gefangen genommen und dann an tschetscheni-
sche Emissäre in Syrien übergeben worden. Eine größere 
Gruppe von 150 russischen Staatsangehörigen wurde 
Anfang 2018 aus Syrien und dem Irak zurückgeholt.

Die Rückkehr von Personen aus dem Nordkau-
kasus wurde von Kadyrows Behörden umgesetzt und 
beaufsichtigt. Die tschetschenischen Stellen übergaben 
dann die betroffenen Einwohner anderer nordkauka-
sischer Republiken den dortigen Sicherheitsbehörden. 
Das tschetschenische Fernsehen berichtete über diese 
Ereignisse, und stellte die Rückkehr der nordkaukasi-
schen Frauen und Kinder als »großen Erfolg« für Kady-
row dar. In der Tat war eine Anerkennung für Kady-
rows Bemühungen auch jenseits der Lobeshymnen des 
lokalen tschetschenischen Fernsehens vorhanden. Prä-
sident Putin dankte bei seiner alljährlichen Pressekonfe-
renz Kadyrow persönlich für die Rückholung der Frauen 
und Kinder aus den Kriegsgebieten.

Bedenkt man, dass seit Ende 2016 Einheiten tschet-
schenischer Militärpolizei regelmäßig in syrische Gebiete 
entsandt wurden, die von Assad kontrolliert werden, so 
hatte Kadyrow bereits früher die Gelegenheit, sich an 
der russischen Militäroperation in Syrien zu beteiligen. 
Es gibt allerdings keine überprüfbaren Informationen, 
ob die Rückkehr der Frauen und Kinder aus dem Nord-
kaukasus einem Plan Kadyrows folgte oder sich einfach 
so ergab, weil Gefangene des IS wegen der erfolgreichen 
Offensiven gegen die islamistische Miliz in die Hände 
von Assad-treuen Kräften gerieten. Wie dem auch sei, 
die Ereignisse erlaubten es Kadyrow, sich nicht nur als 
einziger führender Akteur der nordkaukasischen Repu-
bliken bei der »Rettung von Kindern« im Mittleren 
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Osten darzustellen, sondern auch als Führungsperson 
einer größeren Region, die ihre Verantwortung wahr-
nimmt, Bürger zentralasiatischer Staaten zurückzuholen.

Sicherstellung der Loyalität im Land selbst
Ramsan Kadyrow, ein ehemaliger Kommandeur der 
Separatisten, wurde 2007 zum Oberhaupt (damals noch: 
Präsident) der Republik Tschetschenien ernannt. Sein 
Vater, der erste moskaufreundliche Präsident Tschet-
scheniens nach Beendigung des zweiten Tschetsche-
nienkrieges, war 2004 durch einen Anschlag ermordet 
worden. Kadyrow blieb in der Folge ein vehementer 
Unterstützer Putins und erhielt üppige Wiederaufbau-
hilfe aus Moskau. Mit der anhaltenden Wirtschaftskrise 
in Russland nach den Sanktionen des Westens wegen der 
Annexion der Krim und aufgrund der 2014 – 2016 sin-
kenden Ölpreise schwanden die Kapazitäten des Kreml, 
das Regime Kadyrows zu finanzieren. 2017 erhielt die 
Republik Tschetschenien (wie noch 2016) 40,4 Milliar-
den Rubel [umgerechnet rund 630 Mio. Euro – Anm. d. 
Red.], doch sind die Subventionen für 2018 auf 27 Mil-
liarden Rubel [rund 380 Mio. Euro – Anm. d. Red.] 
zurückgefahren worden. Bedenkt man, dass die Repu-
blik von 2007 bis 2015 im Durchschnitt Subventionen 
in Höhe von 60 Milliarden Rubel [rund 1,3 Mrd. Euro – 
Anm. d. Red.] erhalten hatte, ergibt sich für den aktuel-
len Haushalt eine Kürzung um über die Hälfte.

Wegen der reduzierten finanziellen Unterstützung 
aus Moskau, ist Kadyrow nicht mehr in der Lage, sich 
derart einfach die Loyalität der tschetschenischen Eli-
ten zu erkaufen, wie das früher der Fall war. Die neue 
Kontrollstrategie beruht darauf, dass nahezu alle wichti-
gen Regierungsämter mit Angehörigen der Familie und 
des Klans von Kadyrow besetzt werden. Nach seiner 
Wiederwahl im Jahr 2016 hat Kadyrow seinen Neffen 
Jakub Sakrijew zum stellvertretenden Ministerpräsiden-
ten der Republik ernannt. Ein weiterer Neffe Kadyrows, 
der 28-jährige Idris Tscherchigow, wurde im November 
2017 zum Chef der Verkehrspolizei ernannt. Tscherchi-
gows Vater fungiert bereits als Minister für Verkehr und 
Kommunikation. Den Posten von Idris Tscherchigow 
hatte zuvor Schamchan Denilchanow innegehabt, der 
zufälligerweise mit Ramsan Kadyrows Schwester ver-
heiratet ist. Denilchanow wiederum wurde in das für 
Tschetschenien zuständige Innenministerium versetzt.

Diese Entwicklung hat sich in den letzten Monaten 
verstärkt. Vier Mitglieder von Kadyrows Familie haben 
seit September Spitzenposten in der staatlichen Verwal-
tung erhalten. Im Dezember 2017 wurde Chas-Mago-
med Kadyrow, ein 21-jähriges Mitglied der Familie Kady-
row, zum Polizeichef der Hauptstadt Grosnyj ernannt. 
Chas-Magomedow hatte zuvor die Antidrogenbehörde 
geleitet. Dieser Posten ging nach der Beförderung Chas-

Magomedows an Gajirbek Delimchanow, ein anderes 
Familienmitglied. Im gleichen Monat wurde Tamerlan 
Chutschijew, ein Angehöriger des Kadyrow-Klans, zum 
Verwaltungschef im tschetschenischen Rayon Atschchoj-
Martan ernannt. Tamerlans Bruder Muslim erhielt den 
Posten des Bürgermeisters der Hauptstadt Grosnyj.

Trotz der Haushaltskürzungen bleibt Kadyrow seiner 
absoluten Unterstützung für Wladimir Putin treu. Der 
russische Präsident hat im Laufe des Jahres 2017 bei einer 
Reihe von Gelegenheiten die Arbeit Kadyrows gelobt und 
sich zufrieden gezeigt, wie der Führer Tschetscheniens 
seine Republik regiert. Kadyrow heischt allerdings weiter-
hin nach Unterstützungsbekundungen durch den Kreml. 
So meinte er in einem Interview für einen russischen Fern-
sehsender, dass er bereit sei, von seinem Posten abzutre-
ten. Diese Aussage wurde umgehend vom Kreml zurück-
gewiesen, der eine Erklärung veröffentlichte, der zufolge 
das Oberhaupt Tschetscheniens auf seinem Posten bleibe, 
weil es vom russischen Präsidenten gebraucht werde.

Ungeachtet des schillernden Verhaltens Kadyrows 
und der verbreiteten Vorwürfe wegen Unterschlagung 
föderaler Haushaltsmittel ergab eine Meinungsumfrage 
des Lewada-Zentrums von 2016, dass rund 70 Prozent 
der Bevölkerung Russlands die Wiederernennung Kady-
rows als Oberhaupt der Republik Tschetschenien im 
September 2016 unterstützten.

Fazit
Bei den russischen Präsidentschaftswahlen im März 2018 
erhielt Wladimir Putin in Tschetschenien 91,44 Prozent 
der Stimmen. Auch wenn in Tschetschenien nur die Hälfte 
der Wahlberechtigten zur Urne ging, war Kadyrow erfolg-
reich, indem er in Tschetschenien für den Kreml eines 
der besten regionalen Wahlergebnisse in der Russischen 
Föderation erreichte. Die Wiederwahl Putins für wei-
tere sechs Jahre dürfte die Position des tschetschenischen 
Führers weiterhin absichern. Das prognostizierte Wirt-
schaftswachstum in Russland und Kadyrows Fähigkeit, 
sich an wechselnde Haushaltslagen anzupassen – belegt 
durch seine Konzentration auf »familiäre Personalpolitik« – 
werden Kadyrows Position in Tschetschenien wie auch in 
Moskau weiter stärken. 2017 hat Tschetschenien die Repu-
blik Dagestan wieder als jene Region des Nordkaukasus 
abgelöst, die am meisten mit Aufständischen zu kämp-
fen hat. Angesichts 59 Toter, die aufgrund der Konflikte 
2017 in Tschetschenien zu verzeichnen waren (in Dagestan 
waren es 47), braucht das Land aus Sicht des Kreml mehr 
denn je die starke Führung Ramsan Kadyrows.

Übersetzung aus dem Englischen: Hartmut Schröder

Informationen über den Autor und Lesetipps finden Sie auf der 
nächsten Seite.
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NOTIZEN AUS MOSK AU

Staatsversagen
Jens Siegert

In der vergangenen Nummer der Russland-Analysen 
und zuvor bei dekoder.org hat Maxim Trudoljubow 

über die »Zwei Staaten des Wladimir Putin« geschrieben. 
Paradoxerweise, so Trudoljobow, vertraue »der Staats-
mann Putin dem gewöhnlichen Staat nicht«. Das ist 
eine erstaunliche Feststellung, ist doch Wladimir Putin 
2000 mit dem Versprechen angetreten, den russischen 
Staat nach dem »Chaos der 1990er Jahre« wieder hand-
lungsfähig zu machen. Oder, wie er es ausdrückte, die 
»Machtvertikale wiederherzustellen«.

Trudoljubow schreibt weiter: »Sollte Putin irgend-
wann einmal die Kontrolle über die Wahlen lockern, 
wird er zwar die Wahl eines Oberhaupts für den gewöhn-
lichen Staat zulassen, den Staat des Zaren aber wird er 
selbst behalten.« Putins Vertraute und eine Schicht von 
neuen und alten Oligarchen erhalten fast unbeschränk-
ten Zugang zu staatlichen Ressourcen, müssen aber im 
Gegenzug Putins »Kriege führen und Brücken bauen«. 
Dieser »andere Staat« sammle die Einkommensquellen 
und rekrutiere die Oligarchen. »Dem gewöhnlichen 
Staat überlässt er die Kosten, sozialen Verpflichtungen 
und das Fußvolk der Gouverneure. Den gewöhnlichen 
Staat leitet der Premierminister, dem ist alles übertra-
gen, womit sich der Anführer (…) nicht befassen will.«

Diese Beschreibung widerspricht dem Spektakel 
»Wahlen«, das wir in den vergangenen Monaten mit dem 
Kulminationspunkt am 18. März vorgeführt bekom-
men haben. In ihm wird uns ein starker Staat gezeigt, 
der von einem überaus populären Präsidenten im Inne-

ren wie im Äußeren zu immer neuen Siegen und Errun-
genschaften geführt wird. Die Einheit von Volk und 
Anführer ist Programm. Oder, wie es die Chefredak-
teurin der staatlichen Medienholding RT, Margarita 
Simonjan, am Tag nach der Wahl ausdrückte: »Früher 
war er einfach unser Präsident und konnte abgelöst wer-
den. Jetzt ist er unser Führer. Und wir lassen nicht zu, 
dass er abgelöst wird.«

Doch gleich in der ersten Woche nach der Wahl zeig-
ten zwei auf den ersten Blick wenig politische Ereignisse, 
wie fragil der russische Staat wirklich ist. Am 21. und 
22. März mussten sich in der Kleinstadt Wolokolamsk, 
100 Kilometer westlich von Moskau gelegen, mehrere 
Dutzend Kinder in medizinische Behandlung begeben. 
Ihnen war aufgrund von Dämpfen aus einer nahe gele-
genen Müllhalde übel geworden. Drei Tage später, am 
25. März kam es noch viel schlimmer. In der sibirischen 
Kohlemetropole Kemerowo starben beim Brand eines 
Einkaufszentrums 64 Menschen, darunter 41 Kinder.

Beide Ereignisse, die noch glimpflich verlaufene 
Vergiftung der Kinder in Wolokolamsk wie auch die 
unvergleichlich tragischere Brandkatastrophe in Keme-
rowo waren Vorfälle mit Ansage. Sie sind beide gleichen 
Ursprungs. Der russische Staat, in seiner, um mit Maxim 
Trudoljubow zu sprechen, »gewöhnlichen« Ausprägung, 
hat weder die Mittel, noch ist er »stark« genug, um das 
Dasein der Bürger zu schützen. Die Infrastruktur verfällt 
immer weiter. Er lebt von der Substanz. Den »anderen« 
Staat aber, der der öffentlichen Sicht und den gesetzli-
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